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Interview: Olga Zachariants (R+V Versicherung), Dr.-Ing. Arthur Brack (SET GmbH)

„EUDI-Wallet wird bestehende 
Kommunikation nicht ersetzen, 
sondern ergänzen“
Auf der 28. DOXNET Jahresfachkonferenz referierten Olga Zachariants, Business Consultant bei der R+V Versiche-
rung, und Dr.-Ing. Arthur Brack, Geschäftsführer der SET GmbH, gemeinsam zum Thema EU Digital Identity Wallet. 
Die ab Anfang 2027 verfügbare, digitale Identifikations-Lösung soll künftig unter anderem den digitalen Personalaus-
weis, den digitalen Führerschein, Versicherungsnachweise und weitere Dokumente zentral speichern. Das Postmas-
ter-Magazin traf die Output-Experten in Baden-Baden zum Interview.

Können Sie kurz erläutern, worum es sich bei 
der EU Digital Identity (EUDI-)Wallet handelt 
und wie Sie in die Weiterentwicklung des eu-
ropäischen Rechtsrahmens für elektronische 
Identitäten (eIDAS 2.0) integriert wird?

Olga Zachariants: Die EUDI-Wallet ist ein 
zentrales Element der eIDAS 2.0-Regula-

torik. Man kann sich das wie eine digitale 
Brieftasche auf dem Handy vorstellen. Die-
ser Begriff wird auch oft genutzt. Allerdings 
beinhaltet die EUDI-Wallet noch mehr als 
das, was wir heute im Portemonnaie haben. 
Üblicherweise haben wir unseren Führer-
schein dabei, wir haben unseren Ausweis 
dabei, wir haben Zugangskarten dabei. 
Und das wird alles in Zukunft in der EU-
DI-Wallet enthalten sein, ergänzt noch um 
zertifizierte Nachweise wie beispielsweise 
Diploma, Versicherungsnachweise oder 
ähnliches.

Dr.-Ing. Arthur Brack: Entscheidend ist da-
bei, dass diese Nachweise künftig nicht als 
PDFs oder eingescannte Dokumente vor-
liegen, sondern als sogenannte Verifiable 
Credentials  - also maschinenlesbare und 
kryptografisch verifizierbare Datensätze. 
Das ermöglicht einen Paradigmenwechsel: 
weg vom Dokument, hin zu automatisiert 
prüfbaren Informationen für durchgängig 
digitale Prozesse.

Warum ist die EUDI-Wallet in der praktischen 
Anwendung gerade für Versicherungen wie die 
R+V so interessant?

Olga Zachariants: Der spezielle Nutzen liegt vor 
allem darin, dass wir mit der EUDI-Wallet in 
Zukunft in der Lage sind, die Prozesse für unse-
re Kundinnen und Kunden komplett digital 
abzubilden - von der Identifizierung über den 
Vertragsabschluss bis zur Zahlung seiner Ver-
sicherungsprämie. Wir stellen unseren Versi-
cherten oder Interessenten derzeit schon digitale 
Abschlüsse zur Verfügung. Wenn der Kunde sich 
aktuell identifizieren muss, muss er ein Video-
Ident-Verfahren oder ein Post-Ident-Verfahren 
durchlaufen. Wenn er unterschreiben muss, 
braucht er eine qualifizierte elektronische Signa-
tur. Wenn er bezahlen möchte, benötigt er noch 
ein weiteres Verfahren. Mit der EUDI-Wallet 
wird es möglich sein, dass viele Daten direkt aus 
der EUDI-Wallet kommen. So wird der Kunde 
viel weniger tun müssen, außer diesen Prozess-
schritten in der EUDI-Wallet zu folgen. So kön-
nen wir Kundinnen und Kunden ein einfaches 

Dr.-Ing. Arthur Brack und 
Olga Zachariants (v.l.) im Gespräch 
mit dem Postmaster-Magazin.
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Anzeige/Advertorial

Dr.-Ing. Arthur Brack brachte das 
Thema „EUDI-Wallet“ den Besuchern 
der DOXNET gemeinsam mit 
Olga Zachariants näher. Fo
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Screenshot der Testumgebung 
(Sandbox): Die maschinenlesbaren 
Daten geben den Inhalt eines digitalen 
Personalausweises wider.

Olga Zachariants, Business Consultant 
bei der R+V Versicherung

Dr.-Ing. Arthur Brack, 
Geschäftsführer der SET GmbH
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Verfahren anbieten, das komplett digital ist 
und zudem auch Unternehmen Kosten spart.

Die EUDI-Wallet steht ab Januar 2027 zur 
Verfügung. Von Ihnen wurden bereits erste 
Erfahrungen mit der EUDI-Wallet gesammelt. 
Welche Use Cases wurden dabei realisiert und 
welche Erkenntnisse konnten Sie gewinnen?

Dr.-Ing. Arthur Brack: Wir konnten uns in 

der Testumgebung, der sogenannten Sand-
box, die von der Bundesagentur für Sprung-
innovation SPRIND zur Verfügung gestellt 
wird, anmelden. Wir haben dort verschie-
dene Use Cases ausprobiert: Erstens, den 
digitalen Personalausweis auszulesen, sodass 
sich der Nutzer authentifizieren und bestä-
tigen kann, dass er wirklich derjenige ist, für 
den er sich ausgibt. Im zweiten Fall ging es 
darum, einen Versicherungsnachweis aus-
stellen zu können. Der Nutzer hat zum Bei-
spiel einen Versicherungsvertrag abgeschlos-
sen und jetzt soll der Versicherungsnachweis 
den Weg zum Nutzer finden. Das kann auf 
zwei Arten geschehen: Versicherer stellt aktiv 
den Nachweis dem Nutzer zur Verfügung, 
z. B. wenn ein Versicherungsprodukt abge-
schlossen wurde, oder bietet den Abruf des 
Nachweises jederzeit in der Vertragslaufzeit 
an. Man ist zum Beispiel unterwegs in Ita-
lien beim Skiurlaub und muss seine Privat-
Haftpflichtversicherung nachweisen. Im Use 
Case konnte man sich in mit seinem digi-
talen Personalausweis aus der EUDI-Wallet 
ausweisen. Es wurden dann automatisch 
Verträge zugeordnet und der Nachweis zur 
Verfügung gestellt.

Zahlreiche Unternehmen verfügen ja derzeit 
schon über gewachsene IT-Landschaften. Wie 
lässt sich die EUDI-Wallet hier in bereits be-
stehende Prozesse integrieren?

Dr.-Ing. Arthur Brack: Die EUDI-Wallet ist 
eher ein zusätzlicher Kommunikationskanal. 
Sie wird bestehende Kommunikationskanäle 
nicht ersetzen, sondern ergänzen. Als zusätz-
licher Kommunikationskanal gehört sie aus 
unserer Sicht sowohl in das Input- als auch 
in das Output-Management. Im Input-Ma-
nagement hat man z. B. Antragsstrecken, 
wo man Formulare ausfüllen muss. Darüber 

wird man in Zukunft seine digitalen Nach-
weise hochladen können. Wenn eine Versi-
cherung z. B. den Fahrzeugschein benötigt, 
wird man den Fahrzeugschein bzw. die An-
gaben daraus in eine solche Formularstrecke 
eingeben können. Dort werden die Daten 
eingelesen, überprüft und dann weiterver-
arbeitet. Im Output-Management geht es 
eher um das Ausstellen des Nachweises. 
Hier spielt auch das Thema Omni-Channel-
Kommunikation eine Rolle, denn damit der 
Nachweis zum Kunden kommt, muss man 
zuerst ein Angebot machen. Dieses Ange-
bot kann man z. B. in einen QR-Code auf 
einem Brief setzen, man kann einen Link 
über eine E-Mail verschicken oder z. B. in 
ein Postfach wie POSY-Postbox einstellen, 
wo dies dann abgerufen werden kann. Die-
se Prozesse müssen orchestriert werden, was 
man mit den heutigen Mitteln bereits tun 
kann. So kann die EUDI-Wallet in in das be-
stehende Input- und Output-Management-
System wie bspw. POSY integriert werden.

Vielen Dank für das Gespräch.             (mal)

www.set.de
www.ruv.de
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Olga Zachariants (vorne l.) im gut besuchten Auditorium des Kongresshauses Baden-
Baden während des Vortrags „EUDI-Wallet - Die rechtssichere digitale Brieftasche für 
medienbruchfreie Kundenreisen“. Im Hintergrund: Dr.-Ing. Arthur Brack.


